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FOKUS / TOURISMUS

«Qualität ist die einzige Chance»

Mit Billigangeboten den I
_c

Tourismus wieder auf Vorder- *

mann zu bringen, ist keine

Lösung für die Zukunft.

Qualität ist es, was unser

Fremdenverkehr braucht,

sagt Hansruedi Müller, Leiter

des Forschungsinstituts

für Freizeit und Tourismus

der Universität Bern.

Hansruedi Müller von der Universität Bern.

Schweizer Revue: Die Hotelübernachtungen

in der Schweiz sind letztes Jahr auf
einen Tiefpunkt von 31,2 Millionen gesunken.

Ist ein Ende der Talfahrt in Sicht?

Hansruedi Müller: Die Schweizer Hôtellerie

geriet Mitte der Neunzigerjahre zusammen

mit der gesamten Wirtschaft in eine

grosse Krise. Sie erholte sich zwischen 1997

und 2000 wieder etwas, wurde aber in den

letzten drei Jahren durch Kriegs- und

Terrorängste, Wirtschaftskrisen, Sars-Epidemie

usw. stark getroffen. Alle Prognosen deuten

auf eine Erholung hin, doch wird es die

Schweizer Hôtellerie im Konkurrenzumfeld
weiterhin schwer haben. Es gibt auch Teilbereiche,

die boomen, zum Beispiel der Tagesund

der Zweitwohnungstourismus, die aber

statistisch nicht erfasst werden.

Welches sind die wichtigsten Ursachen

für die Dauerkrise im schweizerischen

Tourismus?

Nebst den erwähnten Ursachen hat der

Schweizer Tourismus grosse Strukturprobleme.

Die Hôtellerie ist stark verschuldet,

zu klein strukturiert und wird vom
wachsenden Ferien- und Zweitwohnungsmarkt
zunehmend konkurrenziert. Manche
Bergbahnen arbeiten isoliert und haben
Standortnachteile wegen des Schneemangels. Viele

Tourismusorganisationen sind zu klein
und blutarm für eine wirkungsvolle
Marktbearbeitung.

Die Schweizer Hôtellerie gilt, abgesehen von

der Viersterne- und Luxuskategorie, als

ertragsschwach und wenig investitionsfähig.
Die Ertragsschwäche vieler Hotels in der

Schweiz ist das Kernproblem. Es fehlt nicht

an innovativen Ideen, sondern an der
finanziellen Fähigkeit, neue Ideen umzusetzen. In
den letzten Jahren wurde jedoch viel, mutig
und zukunftgerichtet investiert. Wer dazu

nicht im Stande ist, müsste aus dem Markt
verschwinden.

Ist eine Konzentration bei Hotels, Bahnen

und Freizeiteinrichtungen innerhalb einer

ganzen Region die Lösung?

Die Bereitschaft zur Kooperation bei allen

Leistungsträgern gehört zu den zentralen

Herausforderungen. Der Tourismus muss
sich zu grösseren und effizienteren Einheiten

zusammenschliessen. Dabei müssen

Schrumpfungsprozesse zugelassen werden.

Was halten Sie von der Idee, das internationale

Marketing für den Schweizer Tourismus

aufetwa zwei Dutzend Topdestinationen

zu beschränken?

Diese Idee ist in Fernmärkten zu einem

grossen Teil schon eine Realität. Es gibt in
der Schweiz eine Vielzahl von Destinationen

mit nationaler Ausstrahlung, einige mit
internationaler Bekanntheit und nur ganz
wenige, die auf dem globalen Markt erfolgreich

sind.

Wie soll sich der Schweizer Tourismus

international positionieren?
Die Kostenstruktur in der Schweiz lässt

eine Billigstrategie nicht zu. Die Qualität in
all ihren Dimensionen ist die einzige

Positionierungschance für den Schweizer

Tourismus.

Welche Vorzüge des Ferien- und Reiselandes

Schweiz sollen bei der Vermarktung im
Ausland betont werden?

Die zentralen strategischen Erfolgspositionen

sind wohl die einzigartige Natur, die

Erlebnisvielfalt auf engem Raum, die relativ

hohe Sicherheit und das Faktum, dass die

Schweiz funktioniert.

Welche Märkte im Ausland müssen

besonders gefördert werden?

Die Organisation Schweiz Tourismus
differenziert die unterschiedlichen Märkte sehr

gut. Zu den Aufbau- und Hoffnungsmärkten

gehören bestimmt Indien und China,
doch Rettungsanker kann auch ein
wachsender asiatischer Markt nicht sein. Er

macht heute nur rund fünf Prozent aller

Hotelgäste bei uns aus.

Interwiev RolfRibi.
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